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2 Vorwort 

 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

der demografische Wandel ist schwer zu greifen. Das liegt nicht nur daran, dass die meisten Verände-
rungen schleichend erfolgen, sondern auch daran, dass er von Region zu Region, von Stadt zu Stadt, 
aber auch von Ortsteil zu Ortsteil völlig unterschiedlich zu Tage tritt: An einem Ort geht die Gesamtbe-
völkerung zurück, an einem anderen erhöht sich der Anteil der Senioren stark, an einem dritten nimmt 
der Anteil der aus dem Ausland zugewanderten Menschen stetig zu. 

Diese drei Eckpfeiler des demografischen Wandels in Deutschland, die häufig mit „weniger, älter, bun-
ter“ zusammengefasst werden, gelten in Emmerich am Rhein wie der vorliegende siebte Demografie-
bericht zeigt, nur bedingt. Genau wie im sechsten Demografiebericht deuten die hier präsentierten Be-
stands- und Prognosedaten eher auf ein „älter, bunter, mehr“ hin. 

Aber was heißt das? Können sich lokale Politik und Verwaltung nach dem Motto „die Schrumpfung ist 
abgesagt“ mit Blick auf diese Zahlen zurücklehnen? Die Antwort sollte „Nein“ lauten. Denn auch eine 
zahlenmäßig konstante Bevölkerung, die sich lediglich in ihrer Zusammensetzung verändert, verlangt 
nach einer Anpassung der lokalen Gegebenheiten und Angebote an die sich ständig wandelnden Be-
dürfnisse. 

Der vorliegende Bericht mit seiner detaillierten Beschreibung der aktuellen Situation und einem auf der 
Grundlage der Veränderungen der letzten Jahre berechneten Zukunftsszenario für 2030 soll eine Dis-
kussionsgrundlage sein. Ausgehend von den hier präsentierten Zahlen kann und muss überlegt werden, 
wie lokale Politik und Verwaltung auf die sich abzeichnenden Veränderungen reagieren können.  

Die Existenz einer „goldenen Formel“, die auf alle demografischen Herausforderungen gleichzeitig eine 
passende Antwort gibt, ist unwahrscheinlich. Daher wird es vielmehr darum gehen müssen, mit zahlrei-
chen Einzelmaßnahmen gemeinsam zu Lösungsansätzen (im Plural) zu gelangen. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre und uns allen gute Ideen, um die hier beschriebenen Ver-
änderungen konstruktiv zu gestalten. 

 
 
 
 
 
Peter Hinze 

(Bürgermeister) 
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3 Leonie Pawlak: Wo stehen wir heute? 

 

Der vorliegende Demografiebericht 2019-2020 erreicht uns zu einem Zeitpunkt, an dem die Corona 
Pandemie uns gezeichnet und einem Mentalitätswandel unterworfen hat. Auswertungen und neue Wei-
chenstellungen werden geprägt sein müssen von den Einsichten, die wir durch unumgängliche Anpas-
sungszwänge in unserem Denken und Fühlen gewonnen haben. 

Die sachlich fundierte Erhebung und wertneutrale Darstellung bietet eine Orientierungshilfe, die dem 
allgemeinen Unsicherheitsgefühl ordnenden Halt bieten kann. Das vorliegende Material soll Grundlage 
sein, ein Netzwerk von Verknüpfungen und Abhängigkeiten in den Blick zu nehmen, kann uns aber nicht 
garantieren, dass Zukunftsstrategien zwar planbar, aber durch Unvorhergesehenes nicht immer ver-
lässlich umsetzbar sind. Auf der Grundlage des Demografieberichtes ist es möglich, Veränderungspro-
zesse anzustoßen und planerische Schwerpunkte herauszuarbeiten. Doch sollte beim rational motivier-
ten Objektbezug der vermeintlich statistischen Transparenz nicht außer Acht gelassen werden, dass 
politische Entscheidungen unter Anpassungszwängen nur unter Einhaltung von Verantwortungsbe-
wusstsein für Generationengerechtigkeit ihre Berechtigung haben. Nach unseren Corona-Erfahrungen 
müssen Intuition, Phantasie und Kreativität Bestandteil eines neuen Umsetzungskonsenses sein, in 
dem keine Patentrezepte, sondern kommunikativ, zielgruppengerecht und zukunftsorientiert Lösungs-
wege angestrebt werden. 

In der Gewissheit, dass wir die Potenziale dazu haben, ist es eine Chance, die Herausforderungen des 
neuen Demografieberichts anzunehmen und zum Wohle unserer Stadt Lösungen zu finden. Es ist eine 
Chance. Baustellen, in denen der Werkzeugkasten Demografiebericht eingesetzt werden kann, gibt es 
in Emmerich genug. Alle verantwortlichen Planer und Baumeister hat die Erfahrung gelehrt:  

immer miteinander achtsam umzugehen 

dringende Faktenzwänge produktiv umzusetzen 

kommunikativ kreative Lösungen anzustreben 

verantwortungsbewusst für Gegenwart und Zukunft aller Bürger zu planen 
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4 Aktuelle demografische Entwicklungen 

4.1 In der Bundesrepublik Deutschland 
Die Bevölkerungsentwicklung der BRD verläuft anders als es noch vor einigen Jahren prognostiziert 
wurde. Der Direktor des Bundesinstitutes für Bevölkerungsforschung Prof. Norbert Schneider sagte 
diesbezüglich im Rahmen einer Pressekonferenz im September 2019: „Die demografische Entwicklung 
wurde und wird oft zum Anlass genommen, düstere Zukunftsentwürfe zu skizzieren. Vor 20 Jahren 
dominierten Krisenszenarien wie: Die Deutschen sterben aus. Steigende Zuwanderung führt zu Über-
fremdung. Die wachsende Vergreisung bedroht den Wirtschaftsstandort Deutschland“ (Deutschland-
funk 2019). Für die meisten Zukunftsforscher war klar, dass Deutschland immer älter würde, immer 
weniger Kinder geboren und die Städte einem stetigen Schrumpfungsprozess unterliegen würden. 

Dies ist so nicht eingetreten. Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung konstatiert in seinem 
Bericht zur Demografischen Lage der Nation 2019: „Heute leben in Deutschland rund 83 Millionen Men-
schen – mehr als jemals zuvor. Nachdem die Bevölkerung im Jahr 2002 ihr vorläufiges Maximum er-
reicht und danach mit dem Schrumpfen begonnen hatte, weil die Zahl der Sterbefälle die der Neugebo-
renen so stark überschritten hatte, dass auch Zuwanderung die natürlichen Verluste nicht mehr ausglei-
chen konnte, hat sich das Blatt seit 2011 gewendet“ (Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung 
2019: 14).  

Die anhaltende Zuwanderung sorgt seitdem dafür, dass trotz der höheren Sterbe- als Geburtenrate die 
Gesamtbevölkerung aktuell wächst. Hauptherkunftsländer der Zuwanderer waren seit 2011 zunächst 
EU-Mitgliedsstaaten: Deren Bürger entgingen wie im Fall von Griechenland, Spanien oder Italien den 
nach der Wirtschaftskrise 2008 weiterhin schwierigen Bedingungen in ihren Heimatländern durch Ab-
wanderung oder machten wie im Fall der neuen mittel- und osteuropäischen Mitgliedsstaaten wie ins-
besondere Polen und Rumänien erstmalig von ihrem Freizügigkeitsrecht als Unionsbürger Gebrauch 
(Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung 2019: 22). Nur 2015/16 wurde die Zahl der innereuro-
päischen Migranten übertroffen durch die Zahl der schutzsuchenden Zuwanderer aus Kriegs- und Kri-
senregionen wie Syrien, dem Irak oder Afghanistan. Aber bereits 2017 überwog erneut die EU-Binnen-
wanderung (ebd.). 
2018 waren die wichtigsten drei Herkunftsländer, aus denen mehr Staatsbürger nach Deutschland ein- 
als wieder auswanderten (mit deutlichem Abstand) Rumänien (62.373 Personen) gefolgt von Syrien 
(28.814 Personen) und Kroatien (25.126 Personen) (BMI/BAMF 2019: 44).  

Allerdings ist die Zuwanderung nicht der einzige Grund für den Bevölkerungsanstieg. Seit einigen Jah-
ren steigt (wie bereits im 6. Demografiebericht festgestellt) auch die Geburtenrate leicht an: Kamen im 
Jahr 2014 in Deutschland noch 714.000 Kinder zur Welt, waren es im Jahr 2018 fast 790.000 Kinder 
(Statistisches Bundesamt 2019). 

Dabei fällt auf, dass insbesondere bei Frauen über 30 ein Geburtenanstieg zu verzeichnen ist, sodass 
das Durchschnittsalter der Mutter bei Geburt des Kindes in den letzten Jahren kontinuierlich angestie-
gen ist (Statistisches Bundesamt 2019a). Ein Grund dafür könnte die verbesserte Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf durch familienpolitische Maßnahmen wie etwa das Elterngeld oder erheblich ausge-
baute Möglichkeiten der Kindertagesbetreuung sein. Der Befragung im Rahmen des Mikrozensus 2018 
zufolge gingen 71% der Mütter minderjähriger Kinder einer Erwerbstätigkeit nach; dieser Wert lag im 
Vergleich dazu 2008 noch bei 67% (Statistisches Bundesamt 2019b: 28). Noch deutlicher ist die Ent-
wicklung bei Müttern, deren jüngstes Kind ein Jahr alt war: Hier waren 2018 bereits 42% der Mütter 
wieder erwerbstätig im Vergleich zu 36% im Jahr 2008 (Statistisches Bundesamt 2019b: 28). 
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Abbildung 1: Natürliche Bevölkerungsentwicklung in Deutschland (Quelle Demografieportal des Bundes und der 
Länder 2019) 

Auch hier spielt die gestiegene Zuwanderung eine wichtige Rolle, da dadurch gleichzeitig die weibliche 
Bevölkerung im gebärfähigen Alter größer geworden ist. 2018 sind 24% aller in Deutschland geborenen 
Kinder von nicht deutschen Müttern geboren worden (Statistisches Bundesamt 2019c). Nicht nur die 
Neuzuwanderung, sondern auch der Aufenthalt von Zuwanderern sorgt somit aktuell auf Bundesebene 
dafür, dass Deutschland trotz einer im Vergleich zur Sterbe- niedrigen Geburtenrate nicht schrumpft. 

Aktuell wird daher zuweilen von einem „demografischen Zwischenhoch“ gesprochen (Berlin-Institut für 
Bevölkerung und Entwicklung 2019: 18). Die Bevölkerungsvorausberechnung des statistischen Bun-
desamtes vom Juni 2019 gibt an, dass „nach den Hauptvarianten der 14. koordinierten Bevölkerungs-
vorausberechnung (…) die Bevölkerungsanzahl noch mindestens bis 2024 zunehmen und spätestens 
nach 2040 zurückgehen (wird).“ (Statistisches Bundesamt 2019d: 17). Bis zum Jahr 2060 prognostiziert 
diese im demografisch problematischsten Szenario einer gleichzeitig sinkenden Geburtenhäufigkeit, ei-
nes starken Anstiegs der Lebenserwartung und einer niedrigen Nettoneuzuwanderung ein Bevölke-
rungsrückgang von heute 83 Millionen auf dann 74 Millionen Menschen in Deutschland (Statistisches 
Bundesamt 2019d: 19). Zum Vergleich: Bei steigender Geburtenhäufigkeit, nur langsam steigender Le-
benserwartung und hoher Zuwanderung wird im Bericht eine Bevölkerung von 84,5 Millionen Menschen 
in Deutschland im Jahr 2060 errechnet. 

Unabhängig von der Entwicklung der absoluten Zahlen wird sich jedoch in jedem Fall der bereits im 6. 
Demografiebericht beschriebene Trend eines steigenden Anteils der alten Bevölkerung (in der Regel 
definiert als 60 Jahre und älter) und insbesondere der hochalten Bevölkerung (in der Regel definiert als 
80 Jahre und älter) fortsetzen, worauf bei der Betrachtung der Entwicklungen auf lokaler Ebene noch 
ausführlicher eingegangen werden soll (vgl. 6). 

Neben der Größe der Gesamtbevölkerung und deren demografischer Zusammensetzung verändert sich 
schließlich auch die Verteilung der Bevölkerung im Bundesgebiet kontinuierlich: Nach wie vor unterlie-
gen insbesondere viele ländliche Gebiete in Deutschland einem deutlichen Einwohnerschwund, der sich 
künftig fortsetzen wird (eine Prognose der Entwicklung auf Kreisebene bis 2035 siehe Berlin-Institut für 
Bevölkerung und Entwicklung 2019: 16). Im Gegenzug boomen nach wie vor die Großstädte und ihre 
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Umgebung. Noch stärker als im ländlichen Raum im Westen der Bundesrepublik ist diese Entwicklung 
in den ländlichen Regionen Ostdeutschlands spürbar. Um die Veränderungen in Emmerich am Rhein 
in (aussagekräftige) Relation setzen zu können, soll darauf an dieser Stelle aber nicht weiter eingegan-
gen, sondern ein Blick auf die aktuelle Landes- und regionale demografische Entwicklung geworfen 
werden. 

4.2 Im Land Nordrhein-Westfalen 
Nordrhein-Westfalen (NRW) hat mit fast 17,6 Millionen Einwohnern 2018 die höchste Einwohnerzahl 
aller Bundesländer (Statistisches Bundesamt 2019e). Diese wird den Bevölkerungsprognosen des Lan-
des zufolge bis 2040 noch leicht um 0,9% wachsen (IT.NRW 2020: 174). Jedoch verändert sich deren 
Altersstruktur: In den Prognosen wird davon ausgegangen, dass gleichzeitig die Zahl der unter 19-Jäh-
rigen in etwa konstant bleibt, die Zahl der 19 bis 65-Jährigen um 9,8% zurückgeht, während die Zahl 
der Menschen, die 65 Jahre und älter sind, bis 2040 um 33,4% steigt (IT.NRW 2020: 174). 

Daneben sind genau wie auf Bundesebene auch auf Landesebene die örtlichen Verteilungen und Ent-
wicklungen - hier dokumentiert auf Ebene der 22 kreisfreien Städte, der 30 Kreise sowie in der Städte-
region Aachen - höchst unterschiedlich: So ist beispielsweise die kreisfreie Stadt Köln im Jahr 2018 um 
über 5000 Personen gewachsen, während die Bevölkerung im Kreis Recklinghausen im gleichen Zeit-
raum um fast 1500 Personen abgenommen hat (IT.NRW 2020a). Auch hier ist der bundesweite Trend 
eines anhaltenden Wachstums der Metropolen und ihrer sogenannten Speckgürtel, sprich der umlie-
genden auch zum Teil eher ländlichen Kreise, zu beobachten, während gleichzeitig vor allem Landkreise 
kontinuierlich Einwohner verlieren. Besonders ist in Nordrhein-Westfalen jedoch, dass im Ruhrgebiet 
auch kreisfreie Städte wie beispielsweise Bochum, Essen oder Oberhausen 2018 Einwohner verloren 
haben (IT.NRW 2020a). Die im Rahmen der Diskussionen um den demografischen Wandel vielfach 
prognostizierte Alterung der Bevölkerung bei gleichzeitig starkem Rückgang der Gesamteinwohner wird 
laut den Vorausberechnungen von IT.NRW bis 2040 vor allem ländlich geprägte Kreise im Sauerland 
und in Ostwestfalen sowie das nördliche Ruhrgebiet treffen (IT.NRW 2020b: 18), die den Berechnungen 
zufolge gemessen an Ihrer aktuellen Einwohnerzahl bis dahin prozentual die meisten Verluste erleben 
werden. 

 

Abbildung 2: Veränderung der Bevölkerung 2040 gegenüber 2018 in den nordrhein-westfälischen Kreisen und 
kreisfreien Städten (Quelle IT.NRW 2020b: 18) 
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4.3 In der Metropolregion Rheinland 
Im vorangegangenen 6. Demografiebericht 2017/2018 wurde die seit 2017 existierende Metropolregion 
Rheinland e.V. vorgestellt. Die Ziele des Vereins sind nach wie vor „das Rheinland als Metropolregion 
von europäischer Bedeutung im nationalen, europäischen und globalen Wettbewerb noch erfolgreicher 
zu machen, das Rheinland als Wohn- und Wirtschaftsstandort noch attraktiver zu gestalten und die 
Wahrnehmung als Region nach innen und außen zu stärken“ (Bezirksregierung Köln 2019). In diesem 
Rahmen sollte auch auf dieser Ebene eine demografische Berichterstattung unter Federführung der 
Stadt Düsseldorf auf der Agenda stehen. Obwohl dies zur Einordnung lokaler Entwicklungen sehr inte-
ressant wäre, ist es leider bislang noch nicht gelungen, dieses Vorhaben zu realisieren. Die Entwicklung 
der Metropolregion Rheinland erfolgte nicht so dynamisch und erfolgreich wie zunächst angenommen. 
Es bleibt zu hoffen, dass 2020 erste wichtige Schritte in der regionalen demografischen Berichterstat-
tung vollzogen werden können. 

 

Abbildung 3: Metropolregion Rheinland (Quelle Bezirksregierung Köln) 

4.4 Im Kreis Kleve 
Der Kreis Kleve gehört zum Regierungsbezirk Düsseldorf. Es handelt sich um einen sogenannten Flä-
chenkreis, der sich über 123 299 ha erstreckt und damit in Bezug auf seine Fläche einer der größeren 
Kreise des Landes ist (IT.NRW 2019). Am 31.12.2018 lebten 310 974 Menschen im Kreisgebiet, 260 
weniger als im Vorjahr (IT.NRW 2020a). Mit 252,5 Einwohnern pro Quadratkilometer handelt es sich 
damit im landesweiten Vergleich (durchschnittlich 525,1 Einwohner je Quadratkilometer) um einen recht 
dünn besiedelten Kreis (IT.NRW 2019).  

Zu den insgesamt 16 Kommunen des Kreises Kleve gehören einige (kleine) Mittelstädte wie Emmerich 
am Rhein, Geldern, Goch, Kevelaer, Kleve und Rees sowie zahlreiche Kleinstädte wie Bedburg-Hau, 
Issum, Kalkar, Kerken, Kranenburg, Rheurdt, Straelen, Uedem, Wachtendonk und Weeze.  

Die Forschungsgesellschaft für Gerontologie e.V. und das Institut für Gerontologie an der TU Dortmund 
haben im Auftrag des Kreistages im Juni 2016 die Fortschreibung des Demografiekonzepts für den 
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Kreis Kleve vorgelegt und kommen darin hinsichtlich der demografischen Entwicklung zu folgender Er-
kenntnis: „Die Vorausberechnungen für den Kreis Kleve zeigen an, dass sich die demografischen Ent-
wicklungen auf Kreisebene nicht nur aktuell, sondern auch zukünftig von denen des Landes Nordrhein-
Westfalen unterscheiden. Zugleich lassen sich (…) zwischen den kreisangehörigen Kommunen unter-
schiedliche Entwicklungen identifizieren“ (Kühnel/ Schmidt/ Reuter/ Olbermann 2016: 79). So gingen 
die Verfasser des Demografiekonzepts bei seiner Erstellung 2016 davon aus, dass landesweit die Be-
völkerung bis 2030 schrumpfen würde, wohingegen im Kreis Kleve mit einem Wachstum gerechnet 
wurde. Gleichzeitig schreite aber auch die Alterung der Bevölkerung im Kreis im Schnitt deutlich schnel-
ler voran als durchschnittlich im Land NRW, wobei sowohl in Bezug auf Wachstum/Schrumpfung als 
auch in Bezug auf die Dynamik der Bevölkerungsalterung in den unterschiedlichen kreisangehörigen 
Kommunen mit sehr verschiedenen Entwicklungen zu rechnen sei (ebd.). 

Auch die Fortschreibung des Pflegebedarfsplans für den Kreis 2018 geht von einem zukünftigen Anhal-
ten dieser demografischen Trends aus. Auf der Grundlage der Bevölkerungsvorausberechnung von 
IT.NRW aus dem Jahr 2016 verändert sich bis 2030 kreisweit die Gesamtbevölkerung kaum, wohinge-
gen der Anteil der über 60-Jährigen deutlich zunimmt (siehe Abbildung 4). Doch auch auf Kreisebene 
zeichnen sich wiederum lokal höchst unterschiedliche Entwicklungen ab (siehe auch Abbildung 32, 
Seite 38), die im vorliegenden Bericht für Emmerich am Rhein ausführlich dargestellt werden sollen. 

 

Abbildung 4: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung im Kreis Kleve bis 2030 (Quelle Kreis Kleve 2018: 22) 
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4.5 In Emmerich am Rhein gemäß den Prognosen aus dem Jahr 2012 
Die Bertelsmann-Stiftung, die sich umfassend mit dem demografischen Wandel in der Bundesrepublik 
Deutschland beschäftigt, bietet auf ihrer Webseite (www.wegweiser-kommune.de) die Möglichkeit, auf 
kommunaler Ebene sowohl Ist- als auch Prognose-Daten abzurufen und zu visualisieren. Die nachfol-
gende Grafik wurde mithilfe dieses Angebots erstellt.  

Relative Bevölkerungsentwicklung in Prozent 

 

Abbildung 5: Bevölkerungsvorausberechnung-Bevölkerungsstruktur Stadt Emmerich am Rhein (Quelle Bertels-
mann-Stiftung 2020) 

Diese Prognose geht auf der Basis der Zahlen aus dem Jahr 2012 davon aus, dass die Einwohnerzahl 
von Emmerich am Rhein bis zum Jahr 2030 um 2,1 % abnimmt. In der Zwischenzeit sind aber mit der 
uneingeschränkten Arbeitnehmerfreizügigkeit für polnische EU-Bürger seit 2011, sowie für rumänische 
Staatsbürger seit 2014 und der Einwanderung zahlreicher Asylsuchender 2015/2016 Dynamiken ent-
standen, die das lokale Geschehen stark beeinflussen, jedoch in den Berechnungen nicht berücksichtigt 
werden. Auf die wegen der veralteten Datenbasis eingeschränkte Aussagekraft der Prognosen macht 
die Bertelsmann-Stiftung daher inzwischen aufmerksam. 

Dies macht deutlich, dass auch wenn demografische Veränderungen auf gesamtgesellschaftlicher 
Ebene in der Regel schleichend erfolgen, auf lokaler Ebene durchaus auch kurzfristige Dynamiken zu 
erheblichen Veränderungen des Gesamtbildes und der darauf basierenden Prognosen führen können. 
Um eine Prognose zu erhalten, die lokal möglichst wahrscheinliche Zukunftsszenarien skizziert, ist es 
daher unabdingbar eine aktuelle Datenbasis zu verwenden. Nur so können auch Trends, die in der 
jüngeren Vergangenheit begonnen haben und bei denen dennoch davon ausgegangen werden muss, 
dass sie sich fortsetzen, mitberücksichtigt werden.  

Im Demografiebericht 2017/2018 wurde daher erstmalig die demografische Entwicklung der Stadt Em-
merich am Rhein und jedes einzelnen Ortsteils auf der Grundlage der aktuellen Datenbestände des 
Bürgerbüros (ehemals Einwohnermeldeamt) genauer betrachtet. Dazu wurde Gebrauch gemacht vom 
Demosim Ortsteil-Demografiemonitor, der weil er auch für die Darstellungen in diesem Demografiebe-
richt eine zentrale Rolle spielt, im Folgenden noch einmal kurz vorgestellt werden soll. 
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5 Der demosim Ortsteil-Demografiemonitor als Analyseinstrument 

Für einen Zeitraum von maximal 20 Jahren in die Zukunft kann mithilfe des demosim Ortsteil-Demogra-
fiemonitors aus der Kombination der Meldedaten und der vergangenen Entwicklungen in Bezug auf 
Geburten, Sterbefälle und die Zu- und Wegzüge mögliche Zukunftsszenarien errechnet werden. Grund-
lage sind in diesem Bericht die Meldedaten des Bürgerbüros mit Stand 01.01.2020. Für die Prognosen 
werden diese kombiniert mit dem Mittelwert der Wanderungen und Geburten seit 2012, der jeweils als 
Wanderungs- bzw. Geburtenparameter für Prognose-Jahre angenommen wird.  

Wie im vorangegangenen Bericht kann dank der Anwendung die demografische Entwicklung bis auf 
Ortsteilebene dargestellt werden. Neben Prognosedaten zur Bevölkerungsentwicklung, zum Alters-
durchschnitt und zur künftigen Altersstruktur sind auch Ist-Daten zur Bevölkerungszusammensetzung, 
zur Neuzuwanderung und zur Migrationsstruktur abruf- und visualisierbar. Die für die Prognosen not-
wendigen Parameter des demografischen Wandels, das heißt die Geburten- und Sterberate sowie der 
Wanderungssaldo werden als Durchschnittswert auf der Grundlage der Angaben des Statistischen Lan-
desamtes (IT.NRW) für Emmerich am Rhein (bzw. für den Kreis Kleve, wo diese Daten auf kommunaler 
Ebene nicht vorliegen) der vergangenen Jahre errechnet. Auf diese Weise soll sichergestellt werden, 
dass nur längerfristige Trends mit in die Prognose einfließen. Da jedoch davon ausgegangen werden 
muss, dass in einem Zeitraum von 20 Jahren auch die längerfristigen Trends sich nicht oder nicht in 
gleicher Intensität fortsetzen und die Zahl der Unwägbarkeiten insgesamt sehr groß ist, wird bei den 
Darstellungen im Folgenden jeweils auf die 10-Jahresprognose bis 2030 Bezug genommen. 

6 Die demografische Entwicklung in Emmerich am Rhein bis 2030 

6.1 Bevölkerungszahl 

6.1.1 Bestand zum 01.01.2020 
Emmerich am Rhein hatte am 01.01.2020 laut Einwohnermeldeamt 32.368 Einwohner. Zum 01.01.2019 
lag die (gemeldete) Einwohnerzahl noch bei 32.130 Personen. Wie im vorangegangenen Bericht ist 
auch im aktuellen Berichtszeitraum 2019/2020 die Gesamtbevölkerung überwiegend gewachsen. 
Hauptgrund dafür bleibt die große Zahl von Neuzuwanderungen aus Osteuropa im Rahmen der Arbeits-
migration insbesondere aus Polen und Rumänien. So ist auch der Anteil der Einwohner ohne deutschen 
Pass zum 01.01.2020 auf 28,81% weiter gestiegen. Die größte Gruppe sind jedoch weiterhin die nie-
derländischen Staatsangehörigen, deren Gesamtzahl mit durchgängig rund 3.600 Gemeldeten im Be-
richtszeitraum aber recht konstant geblieben ist (siehe Abbildung 30, Seite 34). 

Parallel zum Bundestrend ist auch in Emmerich am Rhein in den letzten Jahren die Zahl der Geburten 
leicht gestiegen. Doch reicht dies weiterhin nicht aus, um die Zahl der Sterbefälle zu kompensieren 
(siehe Abbildung 6, Seite 12).  
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Abbildung 6: Bevölkerungsstand und -bewegung in Emmerich am Rhein 2010 bis 2019 (Quelle IT.NRW 2020c) 

6.1.2 Prognose zum 01.01.2030 
Auf der Grundlage der Entwicklung des natürlichen Wachstums (Geburten im Vergleich zu Sterbefällen) 
und des Wanderungssaldos (Zu- im Vergleich zu Wegzügen) der vergangenen Jahre seit 2012 errech-
net das Programm für Emmerich am Rhein die unten abgebildete Entwicklung bis 2030.  

 

Abbildung 7: Bevölkerungsentwicklung Stadt Emmerich am Rhein 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

In den Berechnungen können jedoch einige, möglicherweise ausschlaggebende, aber schwer prognos-
tizierbare Entwicklungen nicht berücksichtigt werden: Die Zuwächse über die Arbeitsmigration aus Ost-
europa hängen unmittelbar mit dem Arbeitskräftebedarf in den Niederlanden zusammen, der traditionell 
zu einem großen Teil mit Zeitarbeitspersonal gedeckt wird. Solange die Praxis vieler Zeitarbeitsfirmen 
anhält, Zeitarbeitskräfte für niederländische Unternehmen in Deutschland unterzubringen, wird die 
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(nicht vorhersehbare) konjunkturelle Entwicklung in den Niederlanden einen starken, nicht vorherseh-
baren Einfluss auf die tatsächliche Entwicklung in Emmerich haben. Gleichzeitig ist auch von (größeren) 
Bauprojekten anzunehmen, dass sie einen Einfluss auf die demografische Entwicklung der Stadt haben 
werden, wobei dieser kaum quantifizierbar und damit in den Prognosen nicht angemessen zu berück-
sichtigen ist. Wie im vorangegangenen Demografiebericht ist daher anzumerken, dass vom Voran-
schreiten von Projekten auf dem Gelände der ehemaligen Pionierkaserne, am Neumarkt oder im soge-
nannten „Katjes-Quartier“ Effekte ausgehen werden, die in der oben dargestellten Prognose nicht ein-
kalkuliert sind. Sollten die Projekte den Planungen entsprechend realisiert werden, könnte sich bis 2030 
der Wachstumstrend nicht nur wie prognostiziert fortsetzen, sondern möglicherweise noch etwas stärker 
ausfallen als hier angenommen.  

Um die kommunale Infrastruktur den zukünftigen Bedarfen gemäß ausrichten zu können, sind daher die 
Detailplanungen in den einzelnen Fachbereichen (z.B. der Stadtplanung, der Tagesbetreuungsplanung, 
Schulentwicklungsplanung, Jugendhilfeplanung) unerlässlich. Nicht nur wegen ihres Einblicks in solche 
nicht prognostizierbaren und daher in den Berechnungen nicht berücksichtigten Entwicklungen, sondern 
auch wegen ihrer Erfahrung in Bezug auf die tatsächliche Nutzung städtischer Infrastruktur durch be-
stimmte Zielgruppen. Das folgende Kapitel dient lediglich dazu, die reine Größe und prognostizierte 
Entwicklung der Größe der verschiedenen Altersgruppen vorzustellen, ohne dass hieraus unmittelbar 
auf Bedarfe geschlossen werden kann (weil z.B. nicht jedes Kind im Alter von 0-3 Jahren auch einen 
Betreuungsplatz in Anspruch nimmt bzw. nehmen wird oder je nach Altersstruktur der Neueinwohner in 
den fertiggestellten Bauprojekten die Bedarfe völlig unterschiedlich sein können). 
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6.2 Bevölkerungszusammensetzung 

6.2.1 Altersstruktur 

 Bestand	zum	01.01.2020	
Zum 01.01.2020 bildeten die Erwachsenen (30 bis unter 60-Jährigen) mit 13.376 Personen die größte 
Gruppe. Diese für das Erwerbspotenzial zentrale Gruppe, ist im Vergleich zum 01.01.2016 um 1% ge-
wachsenen. Das größte Wachstum gab es seit diesem Zeitpunkt jedoch in der Gruppe der Hochaltrigen 
(ab 80 Jahre), die im gleichen Zeitraum um 14% auf insgesamt 1.995 Personen angestiegen ist. Am 
stärksten zurückgegangen ist von 2016 bis 2020 die Zahl der jungen Menschen im Alter von 18 bis 
unter 25 Jahren („Ausbildung bzw. Studium“) auf 2.506 Personen zum 01.01.2020 (im Vergleich zu 
2.869 am 01.01.2016). 

 Prognose	zum	01.01.2030	
In Emmerich am Rhein ist von einer Entwicklung gemäß der zentralen Eckpunkte des demografischen 
Wandels, die sich im Allgemeinen mit „Älter, bunter, weniger“ (Niederrheinische Industrie- und Handels-
kammer 2017: 3) zusammenfassen lassen, auch in Zukunft nicht auszugehen. Vielmehr lässt sich die 
prognostizierte Entwicklung mit den Schlagworten „Älter, bunter, mehr“ zusammenfassen. Obwohl auch 
hier die Altersgruppe, die im Vergleich zu allen anderen Altersgruppen mit im Schnitt 18% von 2020 bis 
2030 am stärksten wächst, die Gruppe der über 60-Jährigen ist, wächst der Prognose zufolge gleich-
zeitig auch die Gruppe der 6-18-Jährigen („Schulkinder“) oder die Gruppe der 30- bis unter 45-Jährigen, 
die hier als „jüngere Erwachsene“ zusammengefasst wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Krabbelkinder: unter 3-
Jährige 
Kindergarten: 3 bis unter 6-
Jährige  
Grundschule: 6 bis unter 
10-Jährige  
Sek I-Schüler: 10 bis unter 
15-Jährige  
Sek II-Schüler: 15 bis unter 
18-Jährige  
Ausbildung, Studium: 18 
bis unter 25-Jährige  
Berufsanfänger: 25 bis un-
ter 30-Jährige  
Jüngere Erwachsene: 30 
bis unter 45-Jährige  
Ältere Erwachsene: 45 bis 
unter 60-Jährige  
Vorruhestand: 60 bis unter 
65-Jährige  
Jüngere Senioren: 65 bis 
unter 80-Jährige  
Hochaltrige: über 80-Jäh-
rige 

Abbildung 8: Zielgruppenanalyse Stadt Emmerich am Rhein 2020-2030 (Quelle demosim)  
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6.2.2 Migrationsstruktur 

 Bestand	zum	01.01.2020	
Die Migrationsstruktur in Emmerich am Rhein lässt sich mit demosim zum 01.01.2020 folgendermaßen 
visualisieren. 

 

Abbildung 9: Migrationsstruktur Emmerich am Rhein 2020 (Quelle demosim); Informationen zur Definition der ein-
zelnen Gruppen siehe Glossar der wichtigsten Fachbegriffe 

Damit ist der Anteil der nicht-deutschen Bevölkerung im Vergleich zu den Nachbarkommunen nicht nur 
sehr hoch, sondern wächst auch vergleichsweise schneller (Niederrheinische Industrie- und Handels-
kammer 2017: 38). Grund dafür ist, wie bereits erwähnt, zum einen die Grenznähe und entsprechend 
vergleichsweise viele niederländische Einwohner. Zum anderen spielt in zunehmendem Maße aber 
auch der Zuzug von EU-Bürgern aus den neuen Mitgliedsstaaten seit Geltung der vollen Arbeitnehmer-
freizügigkeit für Polen seit 2011 bzw. für Rumänien seit 2014 eine Rolle. So sind in den Jahren 2018 
und 2019 vor allem polnische und erst an zweiter Stelle niederländische, gefolgt von rumänischen 
Staatsbürgern zugewandert. Die osteuropäischen Zuwanderer sind im Schnitt deutlich jünger als die 
Wohnbevölkerung, deren Medianalter1 aktuell bei 45 Jahren liegt: Das Medianalter der polnischen und 
rumänischen Zuwanderer aus den Jahren 2018 und 2019 betrug dagegen 32 Jahre.  

 Prognose	zum	01.01.2030	
Da die Einflussfaktoren auf internationale Migrationsbewegungen zu zahlreich und unvorhersehbar 
sind, ist eine Prognose in diesem Zusammenhang nicht sinnvoll. 

                                                      
1 Das Medianalter teilt die Bevölkerung in zwei exakt gleich große Gruppen. Die eine Hälfte der Bevöl-
kerung ist älter, die andere Hälfte jünger ist als das jeweils angegebene Alter (siehe Glossar der wich-
tigsten Fachbegriffe). 
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6.3 Die Tagesbevölkerung (Ein- und Auspendler) 
Ebenso wie im letzten Demografiebericht, der auf den Angaben aus dem Jahr 2015 beruhte, überstieg 
auch 2019 die Zahl der Einpendler weiterhin die Zahl der Auspendler (IT:NRW 2020d).  

 

Abbildung 10: Berufspendler, Einwohner und Tagesbevölkerung 2019 (Quelle IT:NRW 2020d) 

Sowohl bei den Berufsein- als auch bei den Berufsauspendlern in Emmerich am Rhein sind insbeson-
dere die Gruppen der 45-Jährigen bis unter 55-Jährigen sowie die Gruppe der 25 bis unter 35-Jährigen 
stark vertreten. Die deutlichsten Pendlergewinne erzielt die Stadt jedoch in den Altersgruppen der 35- 
bis unter 45-Jährigen sowie der 45- bis unter 55-Jährigen, in denen jeweils etwa 300 Personen täglich 
mehr ein- als auspendeln (IT.NRW 2020e). Da das Medianalter der gemeldeten Emmericherinnen und 
Emmericher 2020 bei 45 Jahren lag, dürfte die Tagesbevölkerung somit größer, aber im Schnitt ähnlich 
alt sein wie die Wohnbevölkerung. 

Allerdings ist die Aussagekraft der Pendlerstatistik für Emmerich am Rhein stark eingeschränkt, da „Per-
sonen, die in NRW wohnen und im Ausland arbeiten, (…) nicht in der Beschäftigungsstatistik [der Agen-
tur für Arbeit, auf der die Pendlerstatistik beruht] und somit auch nicht in der Pendlerrechnung NRW 
ausgewiesen“ werden (IT.NRW 2018). Auf diese Weise bleiben sowohl der Umfang als auch die Ent-
wicklung der quantitativ vermutlich nicht gerade unbedeutsamen täglichen Mobilität deutscher, nieder-
ländischer und nicht zuletzt osteuropäischer Erwerbstätiger, die in Emmerich am Rhein wohnen und 
jenseits der Grenze arbeiten, unberücksichtigt. Gelänge es, diese Pendelbewegungen ebenfalls zu be-
ziffern, ist es nicht unwahrscheinlich, dass sich die Gesamtsituation deutlich anders darstellt als mo-
mentan in der Pendlerstatistik angegeben und insbesondere die Angabe zur Tagesbevölkerung deutlich 
nach unten korrigiert werden müsste. 
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7 Die demografische Entwicklung in den Ortsteilen 

Im Demografiebericht 2017 wurde erstmalig die demografische Entwicklung der einzelnen Ortsteile ge-
nauer betrachtet. Im vorliegenden Bericht wird daran angeknüpft, wobei die Prognosen hier auf den 
Einwohnermeldedaten vom 01.01.2020 beruhen. Auf deren Grundlage wird mithilfe von demosim unter 
Berücksichtigung der Entwicklungen seit 2012 die mögliche künftige Entwicklung errechnet. Grundan-
nahme ist auch auf Ortsteilebene, dass sich die durchschnittliche Zahl der Geburten, Sterbefälle, Zu- 
und Wegzüge der letzten 8 Jahre in Zukunft fortsetzt. Auf dieser Ebene wird das errechnete Szenario 
ebenfalls bis 2030 dargestellt und auf weiter in die Zukunft reichende Prognosen verzichtet (siehe 6, 
Seite 11).  

Wie im letzten Bericht werden die einzelnen Ortsteile gemäß ihrer geografischen Lage von Süden nach 
Norden vorgestellt: beginnend in Praest, Klein-Netterden, Dornick, Vrasselt zum Stadtkern Emmerich 
und weiter nach Hüthum, Borghees und Elten. 

Die Übersicht auf der nächsten Seite zeigt die Lage der verschiedenen Ortsteile. Im jeweiligen Erläute-
rungstext wird auf die charakteristischen, demografischen Merkmale des Ortsteils eingegangen, insbe-
sondere, wenn sich diese von den Entwicklungen in der Gesamtstadt unterscheiden. Dabei wird auf die 
Systematik des vorangegangenen Demografieberichts zurückgegriffen und nacheinander die folgenden 
Themen betrachtet: Bevölkerung 2020/2030 (Männer, Frauen, Durchschnittsalter), Besonderheiten in 
Bezug auf Familienstand, Migrationsstruktur und Neuzuwanderungen 2020 sowie Veränderung der Al-
tersstruktur 2020/2030 inklusive Aging Index. 

Der Aging Index beschreibt das Verhältnis der über 65-Jährigen zu den unter 20-Jährigen. Liegt dieser 
Wert unter 100, überwiegt die Zahl der unter 20-Jährigen, bei 100 ist das Verhältnis ausgeglichen und 
ein Wert größer 100 beschreibt eine Überzahl der über 65-Jährigen. Die Entwicklung des Aging Index 
in den Ortsteilen sowie in der Gesamtstadt lässt sich in der Übersicht wie in Tabelle 1 darstellen. In der 
Beschreibung der Ortsteile wird noch einmal ausführlicher auf die jeweiligen Werte und Entwicklungen 
eingegangen. 

Gebiet 
Aging‐Index  

(2020) 
Aging‐Index  

(2030) 

Praest  87,76  113,1 

Dornick  103,3  156,26 

Stadtkern  104,17  110,52 

Klein‐Netterden  112  169,72 

Vrasselt  116,18  169,77 

Hüthum  123,03  155,32 

Borghees  136,84  161,44 

Elten  147,71  182,37 

Gesamtstadt  112,04  128,06 

Tabelle 1: Entwicklung des Aging Index in Emmerich am Rhein und den Ortsteilen 2020 bis 2030, eigene Darstel-
lung (Datenquelle demosim); Mehr Informationen zum Aging Index siehe Glossar der wichtigsten Fachbegriffe 
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Abbildung 11: Vergleichskarte Ortsteile Durchschnittsalter der Bevölkerung 2020 mit eigener Ergänzung der Orts-
namen (Quelle demosim) 
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7.1 Praest 
Zum Stichtag 1.1.2020 lebten in Praest 1.658 Menschen. Seit 2016 ist die Bevölkerung von Praest um 
1% leicht gewachsen. In der Prognose bis 2030 wird von einem etwas stärkeren Wachstum der Ge-
samtbevölkerung um 4% ausgegangen. 

 

Abbildung 12: Bevölkerungsentwicklung 2020-2030 Praest (Quelle demosim) 

Hinsichtlich des Familienstandes hat Praest mit 19% der Bevölkerung 2020 einen im Vergleich zu den 
anderen Ortsteilen höheren Anteil an Kindern (unter 14 Jahre). Der Anteil an Menschen ohne deutschen 
Pass ist dagegen mit 15% vergleichsweise gering. Mehr als die Hälfte der Zuwanderer ohne deutschen 
Pass seit 1948 hat allerdings einen niederländischen Pass. Darunter sind möglicherweise auch - wie 
bereits im letzten Demografiebericht erläutert - sogenannte „Papierholländer“, die zum Teil zwar seit 
mehreren Generationen ihren Lebensmittelpunkt in Deutschland, jedoch nach wie vor einen niederlän-
dischen Pass haben. 

Insbesondere seit der Arbeitnehmerfreizügigkeit für die Staatsbürger der sogenannten EU-10 bzw. EU-
2 Staaten seit 2011 bzw. 2014 sind insbesondere Zuwanderungen rumänischer und polnischer Staats-
bürger zu beobachten, doch spielten sich diese auch in diesem Zeitraum durchschnittlich in ähnlichem 
Rahmen wie die niederländische Zuwanderung ab (2014 bis 2019 erfolgten 32 Zuzüge niederländischer 
sowie 41 Zuzüge osteuropäischer Staatsbürger).  

 
 
 
 
 
 
 
Kinderbetreuung 0 bis unter 6-
Jährige 
Schulen 6 bis unter 18-Jährige  
Ausbildung, Studium, Berufsan-
fänger 18 bis unter 30-Jährige  
Erwachsene 30 bis unter 60-Jährige  
Rentner über 60-Jährige 
 
 
 
 
 

Abbildung 13: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Praest (Quelle demosim) 



 

20 
 

Was die Altersstruktur betrifft, geht die Prognose bis 2030 von einem Anwachsen der Gruppe der Rent-
ner (ab 60 Jahre) sowie der Gruppe der 18- bis unter 30-Jährigen („Ausbildung, Studium, Berufsanfän-
ger) aus. Die Zahl der unter 20-Jährigen würde der Prognose zufolge aber erst 2026 die Zahl der über 
65-Jährigen unterschreiten, was stadtweit in allen anderen Ortsteilen bereits heute der Fall ist (vgl. Ta-
belle 1, Seite 17). 

 	



 

21 
 

7.2 Klein-Netterden 
Klein-Netterden ist ein kleinerer Emmericher Ortsteil mit 775 Einwohnern zum 1.1.2020. Seit 2016 ist 
die Zahl der Einwohner um 4 % zurückgegangen. In der Prognose bis 2030 wird von einem sehr leichten 
Wachstum der Gesamtbevölkerung ausgegangen.  

 

Abbildung 14: Bevölkerungsprognose Klein-Netterden 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

Hinsichtlich des Familienstandes ist in Klein-Netterden in Bezug auf andere Ortsteile ein mit 17,3% eher 
geringer Anteil Lediger zu verzeichnen. Auch der Anteil an Menschen ohne deutschen Pass ist ver-
gleichsweise gering. Mehr als drei Viertel der Einwohner ohne deutsche Staatsangehörigkeit hat einen 
niederländischen Pass. Einen nennenswerten Zuzug aus anderen Staaten gibt es bislang nicht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Kinderbetreuung 0 bis unter 6-Jäh-
rige 
Schulen 6 bis unter 18-Jährige  
Ausbildung, Studium, Berufsan-
fänger 18 bis unter 30-Jährige  
Erwachsene 30 bis unter 60-Jährige  
Rentner über 60-Jährige 
 
 
 
 
 

Abbildung 15: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Klein-Netterden (Quelle demosim) 

Was die Altersstruktur betrifft, geht die Prognose bis 2030 von einem Wachstum der Gruppe der über 
60-Jährigen, der 18- bis 30-Jährigen sowie der unter 6-Jährigen aus. Die Zahl der unter 20-Jährigen 
unterschreitet bereits heute die Zahl der über 65-Jährigen in Klein-Netterden. Bis 2030 steigt dieser 
sogenannte Aging Index den Prognosen zufolge weiter an, sodass bereits 2030 mehr als anderthalb so 
viele über 65-Jährige wie unter 20-Jährige hier leben (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 
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7.3 Dornick 
Auch Dornick ist ein kleinerer Emmericher Ortsteil mit 459 Einwohnern zum 1.1.2020. Seit 2016 ist die 
Zahl der Einwohner um beinahe 3% zurückgegangen. Wegen der geringen Gesamtbevölkerung können 
hier die prozentualen Angaben allerdings irreführend sein, weil ein solcher Rückgang durch sehr wenige 
Personen ausgelöst werden kann. In der Standard-Prognose wird von einem ganz leichten Wachstum 
der Gesamtbevölkerung bis 2030 ausgegangen. Im Profil „Wohnbaulandvorbereitung“ hingegen, das 
die Neubauaktivitäten in diesem Bereich berücksichtigt und von deren Fertigstellung bis 2022 ausgeht, 
würde die Bevölkerung allerdings um 6% recht deutlich wachsen. 

 

Abbildung 16: Bevölkerungsprognose Dornick 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

Mit über 19% ist in Dornick der Anteil von Kindern unter 14 Jahren stadtweit am höchsten. Auch der 
Anteil der Verheirateten ist am höchsten, wobei auch an dieser Stelle wie oben einschränkend zu sagen 
ist, dass sich wegen der kleinen Grundgesamtheit anders als in anderen Ortsteilen hier Einzelfälle auf 
die prozentualen Angaben niederschlagen können.  

Der Anteil von Einwohnern ohne deutschen Pass ist mit 9,15% 2020 so gering wie in keinem anderen 
Emmericher Ortsteil. Die wenigen gemeldeten Ausländer sind auch hier ganz überwiegend niederlän-
dische Staatsbürger. Daneben leben nur wenige Zuwanderer aus anderen Staaten in Dornick. 

 
 
 
 
 
 
 
Kinderbetreuung 0 bis unter 6-Jäh-
rige 
Schulen 6 bis unter 18-Jährige  
Ausbildung, Studium, Berufsan-
fänger 18 bis unter 30-Jährige  
Erwachsene 30 bis unter 60-Jährige  
Rentner über 60-Jährige 
 
 
 
 
 

Abbildung 17: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Dornick (Quelle demosim) 

Den Berechnungen zufolge ist bis 2030 von einem moderaten Wachstum der Gruppe der über 60-
Jährigen sowie einem deutlichen Wachstum der Gruppe der 18- bis 30-Jährigen auszugehen. Allerdings 
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bezieht sich dies wieder auf das Standard-Szenario, das die Bautätigkeiten in Dornick nicht berücksich-
tigt. Sollten diese zu einem verstärkten Zuzug von Familien mit Kindern führen, kann sich die tatsächli-
che Entwicklung deutlich anders darstellen. Im Standardszenario jedoch würde auch in Dornick 2030 
die Zahl der über 65-Jährigen anderthalb Mal so hoch sein wie die der Zahl der unter 20-Jährigen, 
wohingegen dieses Verhältnis aktuell noch recht ausgeglichen ist (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 
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7.4 Vrasselt 
Vrasselt ist mit 1.542 Einwohnern zum 1.1.2020 der kleinste der Emmericher Ortsteile mit über 1000 
Einwohnern. Die Einwohnerzahl von Vrasselt ist seit 2016 ganz leicht (um unter 1%) zurückgegangen. 
Bis 2030 geht die Standard-Prognose von einem leichten Wachstum der Gesamtbevölkerung aus.  

 

Abbildung 18: Bevölkerungsprognose Vrasselt 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

In Bezug auf den Familienstand fällt ein mit 15,69% im stadtweiten Vergleich recht geringer Anteil von 
Kindern unter 14 Jahren auf, trotz eines mit über 50% hohen Anteils an Verheirateten. 

Der Anteil von Einwohnern ohne deutschen Pass ist hier ebenso wie in den anderen bereits betrachteten 
Ortsteilen, die man zusammen mit Vrasselt in einigen Zusammenhängen auch als „Südstaaten“ be-
zeichnet, gering. Auch hier dominieren die niederländischen Staatsbürger stark. Vergleichsweise sehr 
kleine Gruppen von Zuwanderern kommen aus Polen und der Türkei. 
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Ausbildung, Studium, Berufsan-
fänger 18 bis unter 30-Jährige  
Erwachsene 30 bis unter 60-Jährige  
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Abbildung 19: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Vrasselt (Quelle demosim) 

In Vrasselt ist laut den Berechnungen auf Basis der Entwicklungen in den vergangenen Jahren bis 2030 
von einem Rückgang Einwohnerinnen und Einwohner nur in der Gruppe der über 6- bis unter 18-Jähri-
gen sowie in der Gruppe der 30-Jährigen bis unter 60-Jährigen auszugehen. Alle anderen Altersgrup-
pen wachsen, insbesondere die Zahl der Kinder im Alter unter 6 Jahre nimmt recht deutlich zu. Dennoch 
wird den Prognosen zufolge auch in Vrasselt 2030 die Zahl der über 65-Jährigen mehr als anderthalb 
Mal so hoch liegen wie die Zahl der unter 20-Jährigen (vgl. Tabelle 1, Seite 17).  	
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7.5 Stadtkern Emmerich 
Mehr als die Hälfte der Emmericher Wohnbevölkerung ist im Stadtkern gemeldet, insgesamt 19.626 
Personen am 1.1.2020. Bei der Meldung wird keine weitere Unterteilung vorgenommen, sodass eine 
individuelle Betrachtung der Bereiche Altstadt/Stadtmitte, Leegmeer und Speelberg nicht möglich ist. 
Obwohl dies sicher interessant wäre, muss wegen der fehlenden Datenbasis auch in diesem Bericht 
darauf verzichtet werden. Seit 2016 ist die Gesamtbevölkerung im Stadtkern ganz leicht (um unter 1%) 
gewachsen, wovon auch in der Prognose bis 2030 weiter ausgegangen wird. Nicht berücksichtigt wer-
den dabei die Fertigstellungen von Bauprojekten in diesem Zeithorizont, die zu einer noch stärkeren 
Wachstumsdynamik beitragen könnten. 

 

Abbildung 20: Bevölkerungsprognose Stadtkern 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

Auffällig ist im Stadtkern das geringe Durchschnittsalter, das mit 42 Jahren 2019 deutlich unter dem 
stadtweiten und dem Durchschnittsalter in den anderen Ortsteilen liegt. Fast zwei Drittel der in Em-
merich gemeldeten 30 bis 45-Jährigen lebt im Stadtkern. Auch ist der hohe Anteil der Ledigen mit über 
26% im Vergleich zu den anderen Ortsteilen auffällig, wo dieser bei 21% oder weniger liegt.  

Mit beinahe 31% ist der Anteil von Einwohnern ohne deutschen Pass im Stadtkern deutlich höher als in 
den bislang betrachteten Ortsteilen. Diese kommen hier auch nicht überwiegend aus den Niederlanden, 
sondern aus den neuen Mitgliedsstaaten der EU, insbesondere aus Polen und Rumänien. So kamen 
im Stadtkern 2018/2019 mehr als ein Drittel der Neuzuwanderer ohne deutschen Pass aus Polen, wei-
tere 16 % aus Rumänien und erst an dritter Stelle folgten die niederländischen Neuzuwanderer mit etwa 
12%. Da dieser Trend seit einigen Jahren anhält, ist auch die Gesamtzahl der gemeldeten polnischen 
Staatsbürger im Bereich des Stadtkerns bereits deutlich höher als die Zahl der niederländischen Staats-
bürger. 



 

26 
 

 

Abbildung 21: Gemeldete Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit im Stadtkern 2020, eigene Darstellung 
(Datenquelle demosim) 

Entsprechend der aktuellen Bevölkerungszusammensetzung wird bis 2030 von einer Zunahme der Be-
völkerung in fast allen Altersgruppen ausgegangen. Einzige deutliche Ausnahme bilden die 18-bis unter 
30-Jährigen, deren Zahl den Berechnungen zufolge zurückgehen würde, sollten sich die Entwicklungen 
der vergangenen Jahre weiter fortsetzen. Da auch die Zahl der über 65-Jährigen hier vergleichsweise 
moderat steigt, steigt auch deren Anzahl im Vergleich zu den unter 20-Jährigen den Prognosen zufolge 
recht langsam, sodass der Stadtkern 2030 der Ortsteil wäre, wo der Überhang der über 65-Jährigen am 
wenigsten stark ist (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 
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Abbildung 22: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Stadtkern (Quelle demosim)  
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7.6 Hüthum 
Der, was die Zahl der Einwohner betrifft, drittgrößte Emmericher Ortsteil (nach dem Stadtkern und Elten) 
ist Hüthum mit 3.178 Einwohner am 1.1.2020. Seit 2016 ist die Bevölkerung beinahe konstant (+6 Per-
sonen, was einer Bevölkerungszunahme von 0,2% entspricht). Bis 2030 geht die Prognose im auf den 
Entwicklungen der letzten Jahre beruhenden Standardszenario von einem weiteren leichten Wachstum 
der Gesamtbevölkerung aus.  

 

Abbildung 23: Bevölkerungsprognose Hüthum 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

Jedoch ergibt sich in diesem Bereich die Besonderheit, dass die ehemalige Pionierkaserne teilweise im 
Gebiet dieses Ortsteils liegt. Die dort stattfindende Realisierung diverser Bauvorhaben inklusive einer 
Pflegeeinrichtung, einer Einrichtung des betreuten Wohnens, eines medizinischen Zentrums, einer psy-
chosomatischen Klinik und dem Mietwohnungsbau werden Auswirkungen auf die demografische Ent-
wicklung haben. Nach der Fertigstellung des Projekts „Junges Wohnen“ sind in diesem Bereich zum 
01.05.2020 die ersten Mieter eingezogen (NRZ 2020). Wie sich parallel zu den Fertigstellungen Bevöl-
kerungsgröße und –zusammensetzung verändern, wird durchgängig beobachtet werden müssen und 
sicherlich Gegenstand künftiger Demografieberichte sein. Um jedoch eine erste Vorstellung der mögli-
chen Veränderungen zu bekommen, wird im Szenario „Wohnbaulandvorbereitung“ davon ausgegan-
gen, dass die 245 im Bereich Hüthum geplanten Wohneinheiten bis 2022 realisiert und dann von im 
Schnitt 3 Personen bewohnt werden. In diesem Fall würde die Bevölkerung nicht moderat bis 2030, 
sondern bereits bis 2022 recht deutlich wachsen. 

 

Abbildung 24: Bevölkerungsprognose im Szenario Wohnbaulandvorbereitung für Hüthum 2019 bis 2022 (Quelle. 
Demosim) 

In Bezug auf den Familienstand ist in Hüthum der Anteil der Verheirateten mit über 52% vergleichsweise 
hoch. Stadtweit ist dieser nur in Dornick noch höher. 
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Der Anteil von Einwohnern ohne deutschen Pass ist wie in den „Südstaaten“ mit 22,5 % unterdurch-
schnittlich. Größte Gruppe ist mit fast zwei Drittel aller gemeldeten Nicht-Deutschen mit Abstand die 
Gruppe der Niederländer. Auch im Zeitraum von 2018 bis 2019 bildeten diese mit 25 Personen in 
Hüthum die größte Gruppe der Neuzuwanderer ohne deutschen Pass, wenn auch dicht gefolgt von 21 
Neuzuwanderern mit rumänischer und 20 Personen mit polnischer Staatsbürgerschaft. 
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Abbildung 25: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Hüthum (Quelle demosim) 

Im Standardszenario, das aufgrund der oben beschriebenen Bauentwicklungen insbesondere in 
Hüthum die tatsächliche Entwicklung vermutlich unzureichend beschreibt, wird in der Altersgruppe der 
unter 6-Jährigen sowie in der Gruppe der 30- bis unter 60-Jährigen bis 2030 von einem Bevölkerungs-
rückgang ausgegangen. Demzufolge würde auch in Hüthum 2030 die Zahl der über 65-Jährigen die 
Zahl der unter 20-Jährigen noch sehr viel deutlicher übersteigen als bereits heute (vgl. Tabelle 1, Seite 
17). Jedoch ist wie oben beschreiben durch Projekte im Bereich dieses Ortsteils, die wie das Projekt 
„Junges Wohnen“ auch ganz gezielt bestimmte Altersgruppen ansprechen, davon auszugehen, dass 
dieses Verhältnis in der Realität möglicherweise anders ausfällt.  
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7.7 Borghees 
Borghees als kleinster hier betrachteter Ortsteil hatte 375 Einwohner zum 01.01.2020. Damit gelten für 
die Aussagekraft der hier beschriebenen Daten die gleichen Einschränkungen wie für Dornick, denn 
auch hier können wegen der kleinen Grundgesamtheit Einzelfälle große statistische Auswirkungen ha-
ben. Mit der vor diesem Hintergrund gebotenen Vorsicht soll hier aber dennoch die aktuelle Lage kurz 
skizziert werden. 

Seit 2016 ist die Anzahl der Einwohner von Borghees um 0,8% leicht gestiegen. Bis 2030 wird in der 
Standard-Prognose jedoch von einem leichten Rückgang der Gesamtbevölkerung des Ortsteils ausge-
gangen.  

 

Abbildung 26: Bevölkerungsprognose Borghees 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

In Borghees ist der Anteil der Kinder unter 14 Jahre mit über 18% etwas höher als im stadtweiten Schnitt, 
der Anteil der Verheirateten mit 48,53% jedoch so niedrig wie sonst nur im Stadtkern. 

Der Anteil der gemeldeten Ausländer ist zwar unterdurchschnittlich, jedoch mit etwas über 25% deutlich 
über dem Anteil in den sogenannten Südstaaten. Die mit Abstand meisten in Borghees lebenden Aus-
länder sind Niederländer. Andere größere Zuwanderergruppen gibt es hier nicht. 
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Abbildung 27: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Borghees (Quelle demosim) 

Laut den Berechnungen auf Basis der Entwicklungen in den vergangenen Jahren ist bis 2030 von einem 
Rückgang der Einwohnerinnen und Einwohner in den meisten Altersgruppen auszugehen. Auffällige 
Ausnahme sind die 18 bis unter 30-Jährigen, deren Zahl in diesem Zeitraum der Prognose zufolge 
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deutlich steigt. Jedoch ist an dieser Stelle noch einmal der Hinweis wichtig, dass wegen der kleinen 
Grundgesamtheit die Entscheidung von wenigen Personen in dieser Altersgruppe gegen einen Verbleib 
im Ortsteil ausreicht, um in der Realität deutlich andere Entwicklungen hervorzurufen. Der bereits jetzt 
deutliche Überhang von über 65-Jährigen im Vergleich zu den unter 20-Jährigen wird sich trotz der 
moderaten Wachstumsrate der Gruppe der Rentner bis 2030 noch einmal verstärken, sodass dann den 
Berechnungen zufolge mehr als anderthalb so viele über 65-Jährige wie unter 20-Jährige in dem Ortsteil 
leben (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 
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7.8 Elten 
In Elten, dem nach dem Stadtkern größten Ortsteil, lebten 4755 Personen am 01.01.2020. Seit 2016 ist 
die Einwohnerzahl um etwa 1% gestiegen, jedoch geht die Standard-Prognose bis 2030 von einem 
leichten Rückgang der Gesamtbevölkerung aus.  

 

Abbildung 28: Bevölkerungsprognose Elten 2020 bis 2030 (Quelle demosim) 

Auffällig ist hier der mit 14,74% stadtweit niedrigste Anteil von Kindern unter 14 Jahren, sowie der mit 
über 37% mit Abstand höchste Anteil Nicht-Deutscher Einwohnerinnen und Einwohner. Dies verwundert 
nicht, zum einen wegen der geografischen Lage des Ortsteils, der an drei Seiten an die Niederlande 
grenzt. Auch historisch gibt es eine starke Anbindung an das Nachbarland, unter dessen Auftragsver-
waltung Elten bis 1963 stand. Danach war der Ortsteil (zusammen mit den Gemeinden Borghees, 
Hüthum und Klein-Netterden) zunächst eigenständig, bevor 1975 die Eingemeindung erfolgte. Entspre-
chend liegt der Anteil der Niederländer an den gemeldeten Nicht-Deutschen auch bei fast 80%. Mit 8% 
bzw. 4% folgen polnische und rumänische Staatsbürger mit deutlichem Abstand. Selbst wenn man nur 
die Neuzuwanderung seit 2011 betrachtet, dominieren die Niederlande mit beinahe zwei Dritteln aller 
Neuzugewanderten klar. 
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Abbildung 29: Zielgruppenanalyse 2020-2030 Elten (Quelle demosim) 

Auf Basis der Entwicklungen in den vergangenen Jahren wird in Elten bis 2030 von Zuwächsen der 0 
bis 6-Jäjrigen, der 18- bis 30-Jährigen sowie der über 60-Jährigen Einwohnerinnen und Einwohner aus-
gegangen, während in den anderen Altersgruppen rückläufige Zahlen erwartet werden. Das bereits jetzt 
bestehende deutliche Übergewicht der Zahl der über 65-Jährigen im Vergleich zur Zahl der unter 20-
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Jährigen würde sich in diesem Fall noch einmal verschärfen und wäre genau wie heute auch 2030 das 
ungünstigste im stadtweiten Vergleich (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 

Jedoch lassen es die oben beschriebenen Besonderheiten dieses Ortsteils wenig wahrscheinlich er-
scheinen, dass sich die künftige Entwicklung durch eine Fortschreibung der Veränderungen der vergan-
genen Jahre prognostizieren ließe. Die große Bedeutung der Niederländer, die Zu- und Wegzugsent-
scheidungen auch an niederländische Strukturen und Regelungen anpassen dürften und trotz des Woh-
nens auf der deutschen Seite der Grenze nicht selten weiterhin die niederländische Infrastruktur nutzen, 
macht jede Prognose schwierig. Denn auf diese Weise wird die tatsächliche Entwicklung stark durch 
die nicht vorhersehbaren Wechselwirkungen deutscher und niederländischer Gegebenheiten beein-
flusst, die sich schnell verändern können und Trends der vergangenen Jahre obsolet machen. So kann 
beispielsweise die Einrichtung des Bahnhaltepunkts in Elten den Ort als Wohnort für niederländische 
Pendler attraktiv machen, für die dieser bislang keine Option war oder können andersherum preisliche 
Verbesserungen auf dem niederländischen Immobilienmarkt recht schnell für Abwanderungstendenzen 
sorgen. Mithin ist die Fehleranfälligkeit der Prognosen hier besonders groß und führt kein Weg an einer 
regelmäßigen Beobachtung der Ist-Daten vorbei, um neue Trends frühzeitig zu erkennen. 
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8 Lokale Besonderheiten und Herausforderungen 

Die Darstellungen haben deutlich gemacht, dass einige Grundsätze des demografischen Wandels in 
der Bundesrepublik in gleicher Form auch für Emmerich am Rhein gelten, sich auf der anderen Seite 
hier jedoch manche Hausforderungen nicht, nicht in gleichem Maße oder andersherum deutlich dringli-
cher stellen. Im vorliegenden Kapital sollen daher die lokalen Besonderheiten und die darauf zurückzu-
führenden Herausforderungen zusammengefasst werden. 

8.1 Weiteres Ansteigen der Einwohnerzahl 
Als wichtige Besonderheit ist zunächst die für eine Kommune von der Größe und Lage Emmerichs 
untypische, absehbar weiterbestehende Wachstumstendenz, herauszustellen. Nicht nur das für die Dar-
stellungen in diesem Demografiebericht verwendete Analysetool demosim, sondern auch die durch das 
Statistische Landesamt IT.NRW erstellten Prognosen gehen bis 2030 von einem Ansteigen der Ge-
samtbevölkerung aus (IT.NRW 2020). Bis 2040 geht die Bevölkerung dieser Prognose zufolge zwar 
dann wieder leicht zurück, jedoch ohne das Niveau von 2018 zu unterschreiten, sodass Veränderungen 
der von allen Altersgruppen nutzbaren Infrastruktur anders als in vielen anderen Kommunen dieser 
Größenordnung in Emmerich nicht notwendig wären.  

Wie bereits in den vorangegangenen Kapiteln skizziert, geht die gleichbleibende Bevölkerungszahl je-
doch nicht mit einer gleichbleibenden Bevölkerungsstruktur einher. Aus diesem Grund werden trotzdem 
Anpassungen der kommunalen Angebote und Infrastruktur an die besonderen Bedürfnisse größer wer-
dender sowie neu entstehender Gruppen nötig sein. Schon heute absehbar ist ein steigender Bedarf an 
passenden Angeboten für (aus dem Ausland) Zugewanderte (siehe 8.2), Unterstützungsbedarf der ört-
lichen Unternehmen bei der Gewinnung von Mitarbeitern (siehe 8.3) und ein steigender Bedarf an pas-
senden Angeboten für Senioren (siehe 8.4). 

8.2 Herausforderung Arbeitsmigration 
In Emmerich am Rhein leben Menschen aus knapp 100 verschiedenen Nationen. Durch die Nähe zu 
den Niederlanden ist der Anteil von Ausländern an der Wohnbevölkerung historisch hoch und lag bereits 
1995 beinahe doppelt so hoch wie im Durchschnitt der Kommunen in den Kreisen Kleve, Wesel und 
Duisburg (IHK 2017: 38). Doch ist der Anteil im Zeitraum von 1995 bis 2015 auch in keiner anderen 
Kommune mit Ausnahme von Kranenburg so stark gewachsen wie in Emmerich, sodass dieser 2015 
bereits fast dreimal so hoch lag wie im Durchschnitt der anderen Kommunen der oben genannten 
Kreise. Auffällig ist wie bereits in den Ausführungen oben beschrieben eine große Zahl von Zuwande-
rern aus den neuen Mitgliedsstaaten der Europäischen Union, insbesondere aus Polen (2586 Personen 
am 01.01.2020), Rumänien (622 Personen), der Slowakei (214 Personen) und Ungarn (196 Personen). 
Diese machen zum überwiegenden Teil von ihrem durch die EU-Erweiterung erworbenen Recht auf 
Arbeitnehmerfreizügigkeit als Unionsbürger Gebrauch. Seit 2011 sind für Menschen aus Estland, Lett-
land, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ungarn und Zypern bzw. seit 
2014 für Menschen aus Rumänien und Bulgarien Einreise und Aufenthalt in Deutschland nicht mehr an 
Genehmigungsverfahren gebunden, wenn sie zum Zweck der Aufnahme einer Beschäftigung erfolgen. 
Dies hat seitdem deutschlandweit zu einer deutlich höheren Mobilität geführt (siehe 4.1), die auch in 
Emmerich beobachtbar ist: Wanderten im Zeitraum von 2005 bis 2010 insgesamt 476 Menschen aus 
Polen, 9 Ungarn und 7 Slowaken ein, waren es im Zeitraum von 2010 bis 2015 bereits 1018 Polen, 63 
Ungarn und 114 Slowaken. 
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Abbildung 30: Bevölkerungsentwicklung ausgewählter Staatsangehörigkeiten seit 2011, eigene Darstellung (Quelle 
Einwohnermeldedaten) 

Grund für diesen sehr starken Anstieg sind jedoch nicht nur individuelle Entscheidungen für eine Ar-
beitsaufnahme in einem anderen EU-Mitgliedsstaat in so großer Zahl. Eine wichtige Rolle spielt das in 
der öffentlichen Diskussion bereits häufiger thematisierte und problematisierte Phänomen von Zeitar-
beitsfirmen, die den Arbeitskräftebedarf verschiedener, insbesondere niederländischer Unternehmen 
der fleischverarbeitenden Industrie und der Logistikbranche durch die gezielte Anwerbung von Arbeits-
kräften aus den neuen EU Mitgliedsstaaten decken. Die ebenfalls durch diese Zeitarbeitsfirmen organi-
sierte Unterbringung der Arbeitsmigranten erfolgt häufig in angemieteten (Werks-)Wohnungen auf deut-
scher Seite wie in Emmerich oder anderen Kommunen entlang der Grenze. 

Diese durch Zeitarbeitsfirmen angeworbenen Arbeitsmigranten sind häufig jung und oft männlich, wes-
halb bei den zwischen 2010 und 2015 Zugewanderten aus den neuen EU-Mitgliedsstaaten der Anteil 
der Männer immer überwog (54% bei den polnischen, 64% bei den slowakischen, 60% bei den ungari-
schen und 61% bei den rumänischen Staatsbürgern) und das Durchschnittsalter geringer war als in der 
Gesamtbevölkerung (37 Jahre bei den polnischen, 33 Jahre bei den slowakischen und ungarischen 
sowie 30 Jahre bei den in diesem Zeitraum zugewanderten rumänischen Staatsbürgern). Doch leben 
neben den zum Teil nur für kurze Zeiträume angeworbenen, überwiegend männlichen Arbeitsmigranten 
heute auch viele Frauen und ganze Familien aus diesen Ländern, insbesondere aus Polen, seit länge-
rem in Emmerich und erwerben in Einzelfällen bereits Eigentum. 

Es mehren sich somit die Zeichen, dass zumindest ein Teil der in Emmerich lebenden Arbeitsmigranten 
einen längerfristigen oder vielleicht sogar dauerhaften Aufenthalt plant und es sich nicht um eine kurz-
fristige Verlegung des Lebensmittelpunktes handelt. Dies ist wegen der Größe und des geringen Durch-
schnittsalters dieser Gruppe für die weitere demografische Entwicklung Emmerichs von zentraler Be-
deutung. Denn damit sich die vergleichsweise positive demografische Entwicklung auch mittelfristig fort-
setzt und die negativen Folgen des demografischen Wandels in Emmerich weiterhin spürbar abge-
schwächt werden, ist die Voraussetzung, dass diese Menschen in Deutschland bzw. in Emmerich eine 
Perspektive für sich entwickeln. Dies dürfte vor allem dann gelingen, wenn der Schritt aus der oftmals 
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prekären Zeitarbeit in stabile Beschäftigungsverhältnisse gelingt. Insbesondere in der Gruppe der pol-
nischen Zuwanderer gibt es dafür schon jetzt viele gute Beispiele. Allein mithilfe kommunalpolitischer 
Maßnahmen ist dies nicht steuerbar, weil dafür beispielsweise individuelle Präferenzen, die künftige 
Ausgestaltung des Freizügigkeitsrechts auf EU –Ebene, die wirtschaftliche Entwicklung in den Her-
kunftsländern oder auch das Qualifikationsniveau der Zugewanderten zwar von ausschlaggebender 
Bedeutung sind, jedoch kaum beeinflusst werden können. Darüber hinaus muss ein Klima entstehen 
bzw. bestehen bleiben, in dem ein signifikanter Teil dieser Gruppe einen dauerhaften Aufenthalt in Em-
merich als attraktive Option empfindet. Dazu dürfte auch die Möglichkeit des Zusammenlebens mit der 
(Kern-) Familie einen wichtigen Beitrag leisten. Denn während eine langfristige Trennung von der Fa-
milie in den wenigsten Fällen beabsichtigt sein dürfte und somit eher zu kurzen (Arbeits-) Aufenthalten 
führt, geht auf der anderen Seite von der Anwesenheit der Familie und der Anbindung von Ehepartnern 
an den Arbeitsmarkt oder insbesondere Kindern an das Bildungswesen oder Vereinsleben oft eine Ver-
festigung des Aufenthalts aus, wie dies bei polnischen Familien in Emmerich bereits zum Teil zu be-
obachten ist.  

Auch wenn Vieles wenig beeinflussbar scheint, sollten im Rahmen der Möglichkeiten alle Anstrengun-
gen unternommen werden, um die steigende Nachfrage lokaler Unternehmen nach Nachwuchskräften 
und die vergleichsweise junge Wohnbevölkerung zusammenzubringen; sei es durch Sprachkurse, be-
rufliche Qualifizierung oder bessere Information über berufliche Chancen außerhalb der Zeitarbeit, denn 
diese Anstrengungen lohnen sich möglicherweise auch in Hinblick auf eine weitere, durch die Alterung 
der Gesellschaft hervorgerufene Herausforderung. 

8.3 Herausforderung Fachkräftemangel 
Für die Emmericher Wirtschaft bedeutet die Tatsache, dass in den nächsten Jahren die Kohorte der 
Babyboomer nach und nach in den Ruhestand geht, eine besondere Herausforderung. Zum einen ge-
hen dadurch Mitarbeiter verloren, die sich durch eine lange Betriebszugehörigkeit und besondere Fach-
kenntnisse auszeichnen. Zum anderen sinkt das Erwerbspersonenpotenzial insgesamt, sodass ganz 
unabhängig von deren fachlichen Voraussetzungen jedes Jahr weniger potenzielle Erwerbspersonen 
nachrücken. Den Prognosen von IT.NRW zufolge sinkt der Anteil der 19- bis unter 65-Jährigen in Em-
merich von 61% im Jahr 2018 auf 56% im Jahr 2040 (IT.NRW 2020). Auf diese Weise geraten auch 
Unternehmen in Schwierigkeiten, die bereit sind, die fachlichen Voraussetzungen beispielsweise durch 
Ausbildung selbst herzustellen. 

Inwiefern die voranschreitende Digitalisierung und eine anhaltende Zuwanderung in der Lage sind, die 
negativen Folgen dieses Phänomens abzumildern, ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht absehbar. Fest steht, 
dass sich der Wettbewerb um Erwerbspersonen im Allgemeinen und um Fachkräfte im Besonderen, 
verschärfen wird. Die zunehmende Mobilität von Erwerbspersonen sowie die zunehmende Bereitschaft, 
den Arbeitgeber im Laufe des Arbeitslebens (häufiger) zu wechseln, tragen noch zusätzlich dazu bei.  

Entsprechend wichtiger wird es, Arbeitskräfte durch ein attraktives „Gesamtpaket“ zu binden. Dieses 
umfasst neben Aspekten, die den Arbeitsplatz betreffen, auch einen gleichzeitig attraktiven Wohnort, 
der sich beispielsweise durch Familienfreundlichkeit, gute Bildungs- und Betreuungsangebote, eine ver-
lässliche gesundheitliche Versorgung, ein gutes soziales Miteinander, Freizeit-und Erholungsmöglich-
keiten, Kulturangebote oder eine gute Verkehrsanbindung zur unkomplizierten Erreichbarkeit weiterer 
Angebote auszeichnet. Wie die einzelnen Punkte priorisiert werden, ist individuell sehr unterschiedlich, 
sodass es das Ziel sein muss, in allen diesen Bereichen attraktiv zu sein bzw. zu bleiben.  

Ebenso wichtig ist jedoch auch die Kommunikation der bestehenden Angebotspalette. Um ortsfremden 
Bewerbern einen schnellen Überblick geben zu können, ist von der Stabsstelle Demografie in Zusam-
menarbeit mit der Emmericher Wirtschaftsförderung bereits im Jahr 2017 ein Flyer insbesondere für 
junge Arbeitnehmer in der Familiengründungsphase erstellt worden. Dieser kann möglicherweise einen 
kleinen Beitrag dazu leisten, dass die Vorzüge unmittelbar deutlich werden und mithin die ein oder an-
dere Entscheidung mehr zugunsten Emmerichs als Wohn- und/oder Arbeitsort fällt. 
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Auch wenn dies ebenso wie andere Bemühungen aufgrund der Komplexität des Phänomens nie eine 
Patentlösung sein kann, sollten auch in diesem Bereich keine Anstrengungen unterlassen werden, um 
die örtlichen Unternehmen zu unterstützen. In welchem Maße es gelingt, mit dieser Herausforderung 
umzugehen und diese erfolgreich zu bewältigen, ist neben der Frage nach dem Gelingen der Einbin-
dung osteuropäischer Arbeitsmigranten für die weitere Entwicklung der Stadt ebenfalls von zentraler 
Bedeutung. Wobei in diesem Fall, wie oben beschrieben, die Herausforderung auch Teil der Lösung 
sein kann, wenn etwa gut qualifizierte Zuwanderer dazu beitragen, den lokalen Fachkräftemangel ab-
zumildern. 

8.4 Herausforderung Alterung 
Wenn die Gesamtbevölkerung Emmerichs leicht wächst, gilt das wie in den vorangegangenen Ausfüh-
rungen deutlich geworden ist, nicht für alle Altersgruppen in gleichem Maße: Den Berechnungen durch 
demosim zufolge muss von einer Steigerung des Durchschnittsalters von aktuell 43 Jahren auf 45 Jahre 
im Jahr 2030 ausgegangen werden. Auch IT.NRW geht bis 2030 von einem deutlichen Wachstum der 
65 bis 80-Jährigen um 15% sowie einem sehr deutlichen Wachstum der Gruppe der über 80-Jährigen 
um 28% im Vergleich zu 2018 aus (IT.NRW 2020). Eine in Zukunft deutlich höhere Zahl von Alten und 
Hochalten ist auch in allen Ortsteilen zu erwarten, einzig wie rasant dieser Prozess voranschreitet ist 
lokal unterschiedlich (vgl. Tabelle 1, Seite 17). 

Dies wird Anforderungen an die Pflege und Weiterentwicklung der städtischen Infrastruktur stellen, bei-
spielsweise in Bezug auf Barrierefreiheit und Inklusion. Vor dem Hintergrund einer in diesem Zusam-
menhang vermutlich steigenden Nachfrage nach gesundheitlichen Dienstleistungen wird sich auch die 
Frage nach Möglichkeiten der langfristigen Sicherung einer ausreichenden örtlichen gesundheitlichen 
Versorgung absehbar immer dringender stellen. Erste Maßnahmen sind mit der Organisation einer Po-
diumsdiskussion zum Thema „Ärztliche Versorgung“ im April 2018 und einer daran anschließenden 
besseren Vernetzung der niedergelassenen Fach- und Allgemeinmediziner, des Krankenhauses und 
der Stadtverwaltung bereits realisiert worden. Dabei gilt zu berücksichtigen, dass Infrastruktur und An-
gebote in den meisten Fällen nicht altenspezifisch sind, sondern überwiegend mehrere Zielgruppen 
ansprechen und beispielsweise eine gute gesundheitliche Versorgung oder Mobilitätsangebote allen 
Altersgruppen zugutekommen.  

Wie im siebten Altenbericht der Bundesregierung betont, ist es gleichsam wichtig, die Vielschichtigkeit 
des Alters im Blick zu behalten: „Altersbilder in der Gesellschaft (müssen) sowohl den Potenzialen als 
auch der Verletzlichkeit des Alters gerecht werden“ (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 2017: 13). Neben Strukturen, die der Verletzlichkeit des Alters begegnen, braucht es somit 
auch geeignete Strukturen, um die Potenziale des Alters zu nutzen. Schon heute sind Senioren eine 
sehr wichtige Säule im ehrenamtlichen Engagement oder übernehmen Sorgeaufgaben für Kinder oder 
andere Ältere. Es wäre somit nicht richtig, Ältere pauschal als Sorge-Empfänger zu kategorisieren und 
so die deutliche Alterung der Gesellschaft in den kommenden Jahren lediglich als entsprechend stei-
gende Nachfrage nach Sorgeleistungen zu verstehen (ebd.). Wie sich der Anteil von Sorge-Empfangen 
und Sorge-Geben im Lebensverlauf entwickelt, ist individuell unterschiedlich und vor allem von der ge-
sundheitlichen Verfassung und nicht primär vom Lebensalter abhängig. So bedeutet die Pensionierung 
einer großen Zahl von Menschen in den kommenden Jahren nicht nur einen Verlust für die Wirtschaft, 
sondern gleichzeitig ein Potenzial für das Gemeinwesen. Wenn es gelingt, diese erfahrenen, gesund-
heitlich oft wenig eingeschränkten und aktiven Pensionäre dafür zu gewinnen, einen Teil der durch das 
Ausscheiden aus dem Berufsleben gewonnenen Zeit für Gemeinwesen-Arbeit im weitesten Sinne ein-
zusetzen, kann eine alternde Gesellschaft neben einem Anstieg der Sorge-Empfänger auch ein Anstieg 
der Sorge-Geber bedeuten. Dazu ist nicht nur die individuelle Bereitschaft jedes Einzelnen erforderlich, 
im Rahmen der persönlichen Möglichkeiten auch als Sorge-Geber aufzutreten, sondern auch ein Rah-
men, der ein solches Engagement wahrscheinlicher macht (zum Beispiel durch Transparenz über Mög-
lichkeiten des Engagements, Verlässlichkeit oder Wertschätzung solcher Aktivitäten). In welcher Form 
dies konkret am besten gelingen kann, bleibt abzuwarten und auszuprobieren. In jedem Fall sollte die 
Aktivierung von Senioren auch als wichtiges kommunales Handlungsfeld verstanden werden, um auf 
die durch den demografischen Wandel in Emmerich entstehenden Herausforderungen zu reagieren. 
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9 Zusammenfassung und Ausblick  

Die absehbaren Auswirkungen des demografischen Wandels in Emmerich am Rhein lassen sich wie 
oben beschrieben mit „Bunter, älter, mehr“ zusammenfassen. Die in diesem Zusammenhang entste-
henden, oben beschriebenen Herausforderungen legen im Wesentlichen die folgenden Handlungsfel-
der für kommunale Politik und Verwaltung nahe. 

 

Abbildung 31: Eigene Darstellung 

Das alles unterscheidet sich nicht von den im sechsten Demografiebericht herausgearbeiteten zentralen 
Herausforderungen und Handlungsfeldern. Deren Gültigkeit und Dringlichkeit wird durch die aktuellen 
Zahlen und den vorliegenden Bericht einmal mehr unterstrichen. Die Schwierigkeit besteht darin, dass 
es für die Erreichung der Ziele in allen diesen Handlungsfeldern keine Patentrezepte gibt, sondern auf 
lokaler Ebene unter sich ständig verändernden Rahmenbedingungen immer wieder neu eruiert und 
ausprobiert werden muss, welche konkreten Maßnahmen zur Erreichung der Ziele geeignet sein könn-
ten.  

Auf organisatorischer Ebene gibt es zum Umgang mit diesen Herausforderungen neben der Stabsstelle 
zwei bewährte Instrumente, die auch künftig weiter zum Einsatz kommen sollen: Zum einen der Arbeits-
kreis Demografie als Bindeglied zwischen Stadtverwaltung und Stadtrat. Dieser besteht bereits seit zwei 
Legislaturperioden und dient primär als Forum des Austauschs von Politik und Verwaltung, um zu einem 
möglichst von beiden wichtigen Säulen lokalen Handelns getragenen und abgestimmten Umgang mit 
den demografischen Herausforderungen beizutragen. Darüber hinaus bündelt die sogenannte „Arbeits-
gruppe Demosim“ Vertreterinnen und Vertreter verschiedener Bereiche der Stadtverwaltung, deren Ar-
beit für demografische Entwicklungen relevant ist und/oder die für die Bereitstellung einer an den Bedarf 
angepassten, kommunalen Infrastruktur für bestimmte Zielgruppen wie z.B. die Kindertagesbetreuung 
verantwortlich sind. Dabei geht es nicht nur um Hilfestellungen, die das Analyseinstrument demosim 
geben kann, sondern auch um Verständigung der einzelnen Bereiche mit ihren je unterschiedlichen 
Perspektiven auf das Thema. 

Es soll insgesamt direkt angeknüpft werden an die bisherige Herangehensweise an das Thema in Form 
einer gleichzeitig engen Beobachtung aktueller Entwicklungen, deren systematischer Auswertung zur 
Erstellung von Prognosen (mithilfe von demosim) und der Entwicklung (und soweit möglich Umsetzung) 
von Maßnahmen und Strategien zum konstruktiven Umgang mit den sich abzeichnenden Herausforde-
rungen.  
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10 Fazit 

Der vorliegende 7. Demografiebericht 2019/2020 basiert im Wesentlichen auf der Struktur seines Vor-
gängers, dessen Verfasser für die viele Vorarbeit an dieser Stelle ausdrücklich gedankt sei! 

Auch hier wurde der Fokus auf die wesentlichen demografischen Veränderungen in Emmerich am Rhein 
gelegt, wobei die im Vorgängerbericht skizzierten Trends durch die aktuellen Zahlen noch einmal be-
stätigt worden sind. Absehbar führen diese zu Herausforderungen und rufen den beschriebenen Hand-
lungsbedarf hervor. Dieser Fokus auf das, was es noch alles zu tun gilt, ist nötig, damit der vorliegende 
Bericht einen Mehrwert entfalten kann. Jedoch sollten die vielen Herausforderungen kein Grund sein, 
um in Panik zu verfallen oder pessimistisch in die Zukunft zu blicken. Die folgende Graphik ist der Fort-
schreibung des Pflegebedarfsplans für den Kreis Kleve aus dem Jahr 2018 entnommen, die Zahlen 
beruhen auf den von IT.NRW veröffentlichten Prognosen. 

 

Abbildung 32: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung in den Kommunen des Kreises Kleve bis 2030 (Quelle 
Kreis Kleve 2018: 23) 

Demzufolge wächst die Bevölkerung Emmerichs nicht nur, sondern schreitet auch die Alterung ver-
gleichsweise langsamer voran. Anders als vielen anderen Kommunen bleibt Emmerich somit etwas 
(mehr) Zeit, um zu reagieren und sich den verändernden Gegebenheiten und Bedarfen anzupassen. 

Also, packen wir es an! 
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11 Glossar der wichtigsten Fachbegriffe 

Das nachstehende Glossar soll dabei helfen, Begriffe aus dem Bereich Demografie unkompliziert nach-
schlagen zu können. Dazu werden jedoch nicht alle, sondern nur die Begriffe erläutert, die für den ak-
tuellen Bericht relevant sind. Ein umfangreiches Glossar demografischer Fachbegriffe für Interessierte 
gibt auf der Seite des Max-Planck-Instituts für Demografische Forschung unter https://www.de-
mogr.mpg.de/de/ueber_uns_6113/was_ist_demografie_6674/glossar_demografischer_fachbe-
griffe_6982  

Aging-Index  

Der Aging-Index wird wie folgt berechnet: Anzahl der älteren Menschen über 65 Jahre / Anzahl der 
jüngeren Menschen unter 20 Jahre x 100. Der Aging-Index ist ein Indikator, um die Alterung der Bevöl-
kerung rechnerisch zu beschreiben.  

Altersgruppen/ Zielgruppen  

Die Alters- bzw. Zielgruppen sind durch demosim wie folgt definiert 

Krabbelkinder:    unter 3-Jährige  
Kindergarten:    3 bis unter 6-Jährige  
Grundschulkinder:   6 bis unter 10-Jährige  
Sek I-Schüler:    10 bis unter 15-Jährige  
Sek II-Schüler:    15 bis unter 18-Jährige  
Ausbildung, Studium:   18 bis unter 25-Jährige  
Ausbildung u. Berufsstart:  18 bis 29-Jährige  
Berufsanfänger:   25 bis unter 30-Jährige  
Jüngere Erwachsene:   30 bis unter 45-Jährige  
Karriere und Etablierung:  30 bis 64-Jährige  
Ältere Erwachsene:   45 bis unter 60-Jährige  
Vorruhestand:   60 bis unter 65-Jährige  
Jüngere Senioren:  65 bis unter 80-Jährige  
Hochaltrige:   über 80-Jährige 

Darüber hinaus wird in manchen Zusammenhängen von den über 100-jährigen als Langlebige ge-
sprochen. 

Ausländer  

Eine Person gilt für das Programm demosim und entsprechend in den Ausführungen in diesem Bericht 
als Ausländer, falls diese keine deutsche Staatsbürgerschaft besitzt. 

Baby Boom Kohorte 

Geburtsjahrgänge ca. von Mitte der 1950er bis Mitte der 1960er Jahre in Westdeutschland. Diese Jahre 
zeichneten sich durch eine starke Zunahme der absoluten Geburtenzahl aus (siehe Abbildung 1, Seite 
6). Diese Jahrgänge sind somit gegenüber anderen Geburtsjahrgängen überdurchschnittlich stark ver-
treten. 

Bevölkerungspyramide  

Grafisch dargestellte Zusammensetzung der Bevölkerung nach Alter und Geschlecht. Allerdings sorgt 
der demografische Wandel dafür, dass diese Bezeichnung für die wenigsten grafischen Darstellungen 
noch eine zutreffende Beschreibung sein dürfte. So ließe sich die aktuelle Darstellung (nicht nur) für 
Emmerich am Rhein trefflicher als „Bevölkerungsdönerspieß“ beschreiben. 
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Abbildung 33: Bevölkerungspyramide Emmerich am Rhein 2019 (Quelle demosim) 

Demografie  

Forschungsdisziplin, welche die Struktur und die Dynamik von Bevölkerungen untersucht. Die Größe 
und Struktur von Bevölkerungen verändern sich dadurch, dass Menschen geboren werden, sterben, 
oder ihren Wohnort wechseln (Demografische Komponenten: Fertilität, Mortalität, Migration). 

Demografischer Wandel  

Der Demografische Wandel beschreibt die Veränderungen von Bevölkerungsgröße und -struktur durch 
veränderte Geburtenzahlen, Sterbezahlen und Wanderungen. Heute ist der Demografische Wandel in 
den westlichen Industriestaaten durch geringe, unter dem Bestandserhaltungsniveau liegende Gebur-
tenzahlen und eine steigende Lebenserwartung charakterisiert. In der Folge altern und schrumpfen die 
Bevölkerungen. Diese Entwicklungen können durch Migration überdeckt werden. So führen Abwande-
rungen zu einer Verschärfung der Schrumpfung in den Wegzugsregionen und zu einer Abmilderung in 
den Zuzugsregionen wie beispielsweise Emmerich am Rhein. Wandern eher junge als alte Personen 
aus einer Region ab, so verschärft sich in der Abwanderungsregion auch die Alterung. Der Demografi-
sche Wandel als reiner Entwicklungsprozess von Bevölkerungen existierte schon immer. Jedoch wird 
das heutige Ausmaß der demografischen Veränderungen einschneidende Anpassungen in vielen Ge-
sellschafts- und Politikbereichen einfordern. 

Durchschnittsalter 

Das Durchschnittsalter beschreibt das durchschnittliche Lebensalter der Bevölkerung. 

EU2-Staaten 

Unter EU-2 versteht man die zwei zum 01.01.2007 der EU beigetretenen Staaten Bulgarien und Rumä-
nien. Die uneingeschränkte Arbeitnehmerfreizügigkeit für deren Staatsbürger gilt seit 2014 in Deutsch-
land und den Niederlanden. 

EU10-Staaten 

Unter EU-10 versteht man die zehn zum 01.05.2004 der EU beigetretenen Staaten Estland, Lettland, 
Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ungarn sowie Zypern. Die unein-
geschränkte Arbeitnehmerfreizügigkeit gilt für Staatsangehörige dieser Länder seit 2011 in Deutschland 
und seit 2007 in den Niederlanden. 

Familienstand  

Bei der Definition des Familienstandes durch demosim werden folgende Zuordnungen vorgenommen 

Kinder:    0-13 Jährige 
Jugendliche:   14-17 Jährige 
ledig:    ledige Personen ab dem 18. Lebensjahr 
verheiratet:   verheiratete Personen sowie Personen in einer Lebenspartnerschaft 
verwitwet:   verwitwete Personen sowie Personen mit verstorbenem Lebenspartner 
geschieden:  geschiedene Personen, getrenntlebende Personen sowie Personen mit auf-

gehobener Lebenspartnerschaft 
nicht bekannt:   Personen ohne bekannten Familienstand 
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Geburten  

Die Geburtenzahl ergibt sich aus der amtlichen Geburtenstatistik.  

Geburtenrate je Frau  

Die Geburtenrate je Frau gibt an, wie viele Lebendgeborene pro Jahr je Frau - in den Altersklassen von 
15 bis 45 Jahren - geboren werden. So kann berücksichtigt werden, dass die Geburtenhäufigkeit in den 
verschiedenen Altersgruppen unterschiedlich ist. Der für die Prognosen verwendete Wert der Geburten 
pro Frau gibt an, wie viele Kinder eine Emmericherin nach Durchlaufen aller Altersgruppen im Schnitt 
bekommt. In die Berechnungen fließen neben der Zahl der Geburten je Altersgruppe (die allerdings nur 
auf Kreisebene vorliegen), die Gesamtzahl der Geburten in Emmerich in einem Jahr und die Anzahl der 
Frauen in der jeweiligen Altersgruppe aus der Einwohnermeldestatistik ein. 2019 betrug die so berech-
nete Zahl der Geburten pro Frau in Emmerich 1,58, was im Vergleich zu 2016 (1,52) einen kleinen 
Anstieg bedeutet, jedoch noch immer deutlich unter dem in der Demografie als Richtwert für die soge-
nannte Bestandserhaltung definierten Wert von 2,1 Geburten je Frau liegt. 

Geburtenrate je 1000 Einwohner  

Die Geburtenrate je 1000 Einwohner gibt an, wie viele Lebendgeborene pro Jahr je 1000 Einwohner 
geboren werden. 

Kohorte  

Gruppe von Personen, die ein gemeinsames zeitbezogenes Merkmal aufweisen. In der Mehrzahl der 
Fälle ist dies das Geburtsjahr bzw. mehrere Geburtsjahre, die als Gruppe zusammengefasst werden. 

Median  

Der Median (auch: Zentralwert) stellt in der Statistik den in der Mitte liegenden Wert einer nach Größe 
sortierten Wertereihe dar. 50 Prozent der Werte liegen somit unter und 50 Prozent über dieser Zahl. Bei 
einer geraden Anzahl an Werten wird zur Berechnung des Medians der Durchschnitt der beiden mittle-
ren Zahlen aus der Reihe gebildet. Vorteil des Medians gegenüber dem arithmetischen Mittel ist seine 
Unempfindlichkeit gegenüber "Ausreißern": Sind zum Beispiel von zehn Personen neun 5 Jahre und 
einer 80 Jahre alt, beträgt das Durchschnittsalter 12,5 Jahre; der Median hingegen würde einen Wert 
von fünf Jahren ergeben. 

Migrationshintergrund  

Für das hier verwendete Analyseinstrument „demosim“ wird eine Person dann als Person „mit Migrati-
onshintergrund“ definiert, wenn diese die deutsche als auch mindestens eine weitere Staatsbürger-
schaft besitzt. Damit ist die Definition deutlich enger gefasst als im üblichen Verständnis, wonach jeder 
einen Migrationshintergrund besitzt, der selbst oder von dem mindestens ein Elternteil nicht mit deut-
scher Staatsangehörigkeit geboren wurde, unabhängig von der aktuellen Staatsangehörigkeit. Da die 
Information zur Staatsangehörigkeit der Eltern bei deren Geburt bei der Meldung nicht erfasst wird, gibt 
es jedoch auf der Grundlage der Meldedaten keine Möglichkeit, diese sicher treffendere Definition an-
zuwenden. Aufgrund der naturgemäß kleinen Zahl von Doppelstaatlern sind auf diese Weise die Infor-
mationen aus demosim zum Migrationshintergrund aber nur wenig hilfreich, um Informationen zu zu-
sätzlichem, insbesondere sprachlichem Unterstützungsbedarf zu erhalten, die man mit dem (allerdings 
auch in der üblichen Definition bereits in die Kritik geratenen) Begriff eigentlich zu bestimmen sucht. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung  

Die natürliche Bevölkerungsbewegung beschreibt die Geburten abzüglich der Sterbefälle. 

Standardszenario Bevölkerung (in demosim) 

Im Standardszenario der Anwendung demosim wird der Mittelwert aus der gesamten verfügbaren His-
torie der Geburten- und Wanderungszahlen zur Berechnung der Parameter verwendet. Zur Berechnung 
dieses Mittelwerts, auf dem die Prognosen im vorliegenden Bericht basieren, wurden für Emmerich die 
Ist-Werte ab 2012 herangezogen. 
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Wanderungssaldo  

Der Wanderungssaldo gibt den Wohnsitzwechsel der Bevölkerung über die Gemeindegrenzen hinaus 
in Relation zur Gesamtbevölkerung an.  

Wanderungssaldo je 1000 Einwohner 

Der Wanderungssaldo gibt den Saldo der Zu- und Fortzüge je 1000 Einwohner des ausgewählten Ge-
biets an. Aktuell wird für die Prognosen davon ausgegangen, dass in Emmerich am Rhein 4,8 Personen 
pro 1.000 Einwohner jährlich zuwandern.  
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